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1. ['reis. K('!Ii1Wort "Vorhof"

"Vorhoi"
Der Entwurf zeigt eine vorzüg1iche Gcsamt
gruppierung, auch ist seine architektonische
Durchbildung bei aUer Schlichtheit hoch anzuer­
kennen. Die Ausführung in verschiedenen Bau
perioden ist gut möglich und wird im ersten
Bauabschnitt schon einen befriedigenden und
endgültig einen städ.tebaulich vorzüglichen Ab­
schluß des Platzes gewähren. Die Orientierung
nach den liimmelsrichtuugen ist gut. Die Anfor­
derungcn an Wirtschaftlichkeit im Bau  md B ­
trieb sowie an die Trennung der verschiedenen
Anfgangsmöglichkc!ten sind sehr befriedige lid ge.
löst. Wege sind auf das Mindestmaß beschränkt.
Aborte liegen gÜnstig. ebenso die Zugänge für
die beiden SiHe. Die f!urhallen sind etwas zu
groß. Einige Räume sind in ihren Abmessung: n
et\\'as klein. Die Aula hat genngend Nebenraum.
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Wärmewirtschaft im Wohnungsbau.

Vortrag von Oberba.rat Micbaelis im Architekte._ und Ingenieur-Verein Berlin.
Mit Wärme wirtschaften heißt mit Kohlen sparen. In der

Industrie ge1Jört die Voj'ärmcwirtschaft zu den Mitteln, durch die wir
unsere Produktion verbilligen und dadurch wieder im Ausland wett_
bewerbsfähig werden können. Neben der Taylorisierung und Typi
sienmg dient die Wärmewirtschaft in hohem Maße- der Aufgabe, die
unproduktiven Ausgaben zu verringern, ohoe dabBi die Qualität der
Erzcugnisse zu verschlechtern. Richtig" angewandte Wlärmewirt­
schaft 1m Industriebetrieb erhöht das Betr'iehskapHal. Das B"eispic.l
vom rauchenden Schornstein, das so 10ft angewandt wird, ist, wie
der Vortragende hervotl1Cbt, durckms falsch, denn das Sinnbild
einer gutgcleiteten Fabrik jst ein Schornstein olme Rauch, der
rauchende Schornstein ist immer das Zeichen einer unsachgemäßen
Ausnutzung der KohJe, also der VersclIwendung und diese dÜrfen
\vir uns in unserer jetzigen wirtschaftlichen Lage gewiß nicht leisten,
weder in der Industrie noch im Haushalt. Welche Bedeutung eine
sachgemäße Wärmewirtschaft im tlausha1t hat, ersieht man daraus,
daß nach den Angaben des ReiehskohIenrats auf den Hausbrand
jährlich ein Kohlenverbrauch von 12000000 t entfällt. Würden wir
hier 50 Prol:o sparen könncn, so würden dadurch jä11rJich 6000000 t
Kohlen für die Ausfuhr freigemacht und wir könnten unsere :rJan­
deIsbilanz erhöhen. Wiie der Vortragende darlegte, ist der ArchHekt
der Sachwalter \'011 etwa 1/5 des KohJenverbrauchs in Deutschland
und doch IJat der Architekt dieser Seite bisher nUr wenig Rechnung
gc.tragen. Er versucht \vo]11 die Bauten schön zu gestaIten, er ist
bestrebt stand- und feuersicher zu bauen, aber die wärmetechnische
SeHe hat er bisher beim ßau ziemlich vernachlässigt. Anregungen
wärmewirtschaftlicher Art beim Wohnungsbau bat es schon früher
gegeben und gerade in der kohlenarmcn Zeit sind eine Reihe wärme.
sparender Bauweisen empfohlen worden. Der Vortragende wi1l nun
das anführcn, was sich hiervon bewahrt hat und weist darauf hin,
daß in den größten Städten DeutsehJatlds sich Wärmewirtschaftsver­
bände herausgebildet haben, für Preußen ist es die Arbeitsgemein­
schaft fiir ßrerlllstoffersparn'is in BerJin, die unter Mitwirkung der
bcteiJigten Behörden, Ge\verbe- und Fachverbände sich der Förde­
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rung der wärmewirtschaftlichen Fragen widmet und die auch eIn
Merkblatt über die Planung und Ausführung Von Bauten heraus­
gegeben hat. Die in diesem Merkblatt dargelegten Gesichtspunkte
und RichtJiilien legt nun der Vortragende seinen Ausführungen zu­
grunde. An der Verbesserung der Feuerstätten arbeiten die be
teiloigten Industrien, Ofenfabrikanten, Gasanstalten und dergleichen
schon lan.ze und der Architekt wird' gut tun sich über die Nellerun
gen auf diesem Geb.iete stets zu unterl'ichten. Die beste bauliche
Anlage kommt nicht zur Wirkung, wenn nicht aUc;h.schon beim
Bau dafiir gesorgt wird, daß die Iieizverluste möglichst ein­
geschränkt und dadurch an Brennstoff gespart werden kann.

Die Arbeit zur Brcullstorffersparn'is beginnt scbon bei der
Straßenfiihrung. Die Wohnungen bedürfen unbedingt der Sonne
und sonnenarme Wohnräume sind mit eine der Iiauptursachen der
Tuberkulose. tine reine \Vestost-Ricbtung der Straßen ist be'i ge­
schlossener Bebauung Zu vermeiden, da die in der südlicheIl Iiäuser
reihe lieg cu deli Wohnräume dallll keine Sonne erhalten und be'l der
Üblichen Grl1TIdrißeinteilung der KIein- und Mittelwohnungen die
I-Iaupträume in solchen Straßen unbesonnt bleiben. Ist aus irgend
weichen Gründen die Westost-Richtung der Straße gegeben, dann
IHtissen die Haupträume in süTchen Straßen nicht nach der Straße
zu gelegt werden, sondern nach der Rückseite. Voraussetzung hier­
fiir ist, daß das Innere des Raublacks dann nicht in I'icht- und Iu'ft­
enge Höfe aufgeteilt wird, sondern daß die südwärtsgele enen Bau
blöcke im lauern genGgend gr,QJße 'Ürün- und Freiflächen erhalten.
Die ncue BerLiner Bauordnung kommt diesem Grundsatz der Auf­
lockerung entgc en. Besser ist es, die reine \Vestost-Richtung zu
vermeiden, geeigneter ist eine Straßenführung von Nordwest nach
Siidost, oder Südwest nach Nordost. Auch den V.,Tindrichtungen  st
Rechnung zu tragen, denn Windfang bedelltet immer einen größeren
Kohleubedarf. Das frcistehende Haus, "wcJches für die Belichtung
am gÜ1!stigsten ist, ist wärmetechnisch am ungünstigsten, da es zu
viel Abkiihlungsflächen besitzt. 1::5 ist daher wärmetechnisch das ein­
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"Backstein"
Die gesamte architektonische Anlage ist Fgut,
wenn auch der Abstand von der Alten Bahnhof
straße unmotiviert groß ist. Der Entwurf ist
wirtschaftlich; ebenso ist das Raumprog-ramm
gut erfüllt. Die Zusammenlegul1g VOll Aula und
Gesangssaal ist gÜnstig. Eine Trennung des Zu­
gangs zur Turnhalle auch vor dem Eingang zum
Festsaale wäre erwünscht. Schon der erste Bau­
abschnitt schließt den Platz: architektonisch gut
ab.

SPIE-lHOF"
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seitigangehaute, 31so das Doppelhaus, oder noch besser das beider­
seitig angebaute Haus, das I eiheiJhaus, vorzuziehen. 50 kann man
nach einer durchgeführten Berechnung. wonach bei gleicher Größe
und g!eichgcbautcn Iiiiusern der IIejzbedarr fiir dic J:rdgescho:ß­
räume bei 10 Grad Außentemperatur und t rwiirmun  auf 20 Grad
Innentemperatur in ZOO fIeiztagen beim buzelhaus 4000 kg Brikett
erfordert, beim Doppelhaus 3800 und beim Reihenhaus etwa 3000 kg,
durch die Reihenballten also etwa IjfJ, an Heizmaterial sparen. Der
Brennstoffbedarf kam) verringert werden, wenn die siändig be­
I!ntzten und beheizten Räume nebeneinander liegen und in Häusern
mit mehrercn Stockwerken übereinander. Es lohnt sich also bei der
Anordnung der RÜume auf diese wärmetechnischen Verhältnisse
RÜcksicht Zu \Iehmcn und es empfiehlt sich die Schlafräume nach
der Ostscfte zu verlegen, die Wohnräume nach dem Siiden und
nach der Wcstsciie die weniger benutzten Räume, Nebenräume,
Treppenhäuser und dergleichen. Die Oesc!Joßh6he ist möglichst ein­
zuschränken, um die wärl11eabgehendcn rlächen zu verringern. nie
wärme wirtschaftlich empfindlichsten Teile der Außen flächen sind
die renster und TiJren I1nd diese sind daher nach Zahl und Größc
H1ÖgHchst einzuschriinken. Es empfiehlt sich die vom Normenaus
schuß der Deutschen Industrie yorgesch1agenen NormenfeIlster und
NormeutJiren \vegen ihrer 1\1indlstmaße zu verwenden. Wcitcr ist
dje Verwendung VOn Doppelfenstern zu empfehlel1, ihre Wärme
durchlässigkeit ist halb so gr.oß wie die der einfachen Fenster. An
\Vind- und Wetterseiten sollen nach Möglichkeit nach außeu auf­
schlagende Fenster verwendet werden. Die Eingangstfiren der
Hättser sollen mit Windfang versehen sein, die Treppenhäuser be­
dÜrfen eines Absch!usses nach dem KelIer und dem Da-.:hboden.
Sehr MuHg findet man, daß die Fensternischen ausgespart werden,
es ist dies nach Möglichkeit zu vermeiden, denn es trägt nicht zur
\Värmewirtschaft bei. wm man den Raum unter dem renster für
die tIeizkörper ausnützen, so ist für entsprechende Isolierung Z11
sorgen, ebenso milssel! Rollläden und die OewichtskÜsten bei
Schiebefenster besonders abgedichtet werden. Weiter muß das I:rd­
geschoR tiber dem KüHer und das Obergeschoß unter dem Dach be­
sünders hinsichtlich des W,Ü meschutzes berÜclcsichtigt werden.

Beim Aufbau der AuBell\Viände und hel der \Vahl der Baustoffe
ist auf die geringe Wärmedurchlässigkeit und auf die Fähigkeit,
W,ürme zu speichern, besonders zu achten. Diesen Bedingungen
entspricht iu unserem Klima hinlänglich die 1,5 Stein gleich 38 cm
starke ZiegeIstefnmauer mit beiderseitigem Verputz. Es ist unwirt­
schaftlich ein ".-ärmewirtscJwfHich .Q:utes Material erst von weither
heratJZlI/lOlen. Zwischen zwci gleichwertigen Baustoffen wird man
dellsenfl!:en wählen, desseIl IiersteUllng die geringste Menge Kohle
verbraucht. Die WärmeleHfiihigkeit der Baustoffe hängt nun ab
von der Dichtigkeit. Zu beriicksichtigen ist daß Baustoffe die im
trockenen Zustand die Wlärme schlecht leite'll im ,feuchteu 'Zustand
zu guten Wärmeleitern werdeu. Es sind dahdr Sägemehl utld Torf­
ßlllI1, die als hiJlstoff oft vcrwendet werdclJ, infolge der leichten
Feuchtigkeitsaufnahme nur mit Vorsicht xu benutzen. Um die hin
sichtlieil der Wärmeleitfiihi,gkeit und \\%rmespeichcrung günstig­
stcn KOllstnlktionell herauszufinden. ist mall fn Hcuerer Zeit daran
gegallgen, an SteHe der Laboratorfumsversuche die zu verschiede­
nen Resultaten gefiJl1rt habeil, Versuche in de; Praxis dl!rchzu
führen. Es liegc!! eine Reihe dcrartiger Untersuchungen in Nor­
wegen vor, desRleicIlell werden in MÜllchen diese Versuche durch­
geführt und es ist zu hoffen, daß sie zu einer Klärung über die ver­
schiedencn KOl1sinlkt!ol1en führen werden. Neben der Isolierung
der Grulldl11aue1'11 gegen die aufsteigende feuchtigkeit si/rd die
Wällde auch zn sichcrn gcgell die seitliche Dnrchnässung durch
Schlagregcn lind Spritzwasser. Da die Laff nur ein schlechter
W'3rmeJeiter ist, WeHI! sie sich im Zustand der Ruhe befindet ist
zm Verringerung Jer Luftströmungen die Luftschicht in Stockhöhe
zu ulJtcrteilel!. Die \\- iirJIleiibcrtragullg durch Strahlung von einer
Waudschale zur anderen wird dadurch aber nicht verhindert. Besser
ist es, die Luftrtiume mit poröscn, lockeren, nichtwasseraufnehmen­
deu fiiJJstoffcn auszufiil1el1. Der Kostenaufwand für derarti.l;c Maß­
Jl8.11lncn rechtfertigt sich, denn sie gewähren einen crhöhten Wiirme­
schlllz lmd gestatteu  eriJJgerc Mauerdicken. Eine aus zwei je
12 cm starken Schalen mit 6 em Luftschicht hcr}(estcllte Mauer ist
ei!1er 38 cm starken Zicgelsteinl11aner v,leichwertig, Lchmstein  und
LehnJsta11lpfwä11de verhaltcn sich wie eine Ziegelmauer. Schlacken­
betonsteine haben eine geringere Wärnledurc]tlässigkcit, besonders
g(jlistig ist Scl1wemmsteinmauerwerk. Wjchtig für das Wohlbefin­
den der Bewohner ist das PesthaIten der Wärme durch die Wände
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und das Wärmespeicherungsvermögen ist bei dichten -schweren
Baustoffen größer als bei leielIteren und lockeren. Es müssen daher
oft FülIschichten angewandt werdeu. Die WandisoHcrschichten und
\" ärmeschutzplatten werden am besten im Innern der Wand au­
gehracht. Die Decken und Fußböden der Wohnräume. sollen im
alJgemcinen den gleichen Wärmeschutz bieten wie die Außen­
wände. Dieser Rcrderl1I1g geniJgen Holzbalkendecken mit aus­
gefüllten Zwischendecken, Diell1l1g und unterem Putz. Bei Massiy­
decken sind die Ausführungen aus Hohlziegeln oder porösen Steinen
wärmetechnisch besser als Decken aus Vollziegeln oder Beton.
Letztere mÜssen besondere Sdmtzschichten, Füllmittel, bekommen.
Al1e Decken müssen Lmtef dem Ofen verstärkt \verden, damit nicht
durch Schwankungen sich die Ofenröhren lockern können. Bei be­
wohnten Dachräumen ist auf hinreichenden Wärmeschutz zu achten.
insbesondere an den scl1rägen DeckenteiJen und deu Wandungen
der ausgebauten Dachfenster. Wichtig für die Wärmewirtschaft ist
es, fur ein.2n ungestörten Schorusteinzug zu sorgen, die Heizstätten
müssen so kOllstruiert sein. daß bei bester Ausnutzung der I,ieizkraft
dcr Brcnnstoffe die Heizgase nicht zu heiß abgehen. Der Schornstein
mnß warm liegen. soI1 nicht an der Außenwand, s,ondcrn zweck­
mäßig an den Jnnenwanden angebracht sein. Bereits beim EJ1twurf
des Hauses ist auf die Schornsteinführung Rücksicht zU! nehmen.
mehrere Schornsteine sind mbglkhst in Gruppen zusanlmenzufassen
I:S werden hierdurch Undichtjgkeiten vermieden. Am günstigsted
ist es, wenll der SclwfIlstein möglich::t am First des Hauses mündet.
Um die Sangwirkung voll auszunutzen, ist der S-.:hornsteinkopf mög­
lichst einfach ohne Gesimse auszufahren. Schornsteine, die gut
zieben so]Jen, dürfen Hicht überlastet werden. für dfc Rauchabfflh­
rl111g- wäre ein runder Qnerschnitt am günstigsten, in der Wirkung
folg-t dann ein quadratischer Querschnitt und erst dann ein recht­
eckiger. An einem 5cllOrnstein vom Qucrschnitt 14: 14 cm lichter
Weite werden zweckmäßig nur zwei Stubcnöien angeschlossen, für
jeden Küchenherd, Badeofen oder Waschkessel ist ein besonderer
Schornstein v,orzusehen. In zetltraJbeheizteu Räumen muß die Mög
lichkeft vorhanden sein, Oefen filr die Uebergangsheizung aufzu­
stelJen. Die Abgase von Gasfeuerstätten sollen nicht mit den Kohlen­
abgasen zusammen abgeführt werden, um Störnngen zu vermeiden.
Die Ofenrohrallsc]1lftsse mÜssen dicht ausgeHihrt werden, die Rei­
nigungstüren müssen einen dichten Schluß gewährlefsten und leicht
zugänglich sein. Die Zentralheizungsräume müssen gut anR'elegt sein,
die Kohlen mii sen trocken lagern, die Heizrohre im Keller müssen
isoliert liegen, damit sich die Kohlen nicht entzÜnden können. Es
empfieldt siCh fn Jedem Fall für derl Bauleiter Hand in Hand zu
arbeiten mit den HeizuJlgsfachmännern. Was die \'lahl der Heizung
2.nbetrifft, so hat jede fiefzart ihre Vorteile. Bei den Zentral heizungs­
änlagen hat der Heizungsil1genfeur den Entwurf auszufiihren aber
der Architekt die .Anweisu1J,\J;en hierzu zu geben. Bei Einzelh izung
i t schon bei der Planung des Grundrisses auf dfe Oeien und ihre
Aufstellung RÜcksicht zu nehmen, Decken uud Böden mÜssen ent­
sprechend tragfiihig gemacht werden. Im Lichtbild führt der V,or
tragende dallll eine Reihe von Ofenanlagen vor. Zum Schluß wendet
sich der Vortragende noch der Rauchfrage zu. Eine regelmäßig al!­
gewandte \Viirmewirtschaft wird auch zur Beseitigung der Rauch­
plage beitragen. Der Vortragende verweist unter anderem auf die
in Pariser ZeitungeIJ gebrachte!1 Mitteilungen, wonach vier fran­
zösische Minister sich zusammeu)tctan haben, 11m den nachgeord­
neten Behörden zu empfehlen, in ihren Dienstbereicl1en das Rauchen
der Schornsteine zu verbieten, und die dadurch hoffen die Staub­
kohlel1feuerlll1g und OeJfeuerung zu fördenr. Sie stütz;n sich hier­
bei allerdings auf eille Polizeiverordnung vom Jahre 1898, die das
Rauchen der 'Schornsteine verbietet, aber anscheinend ohne ErfoJg.
Einen anderen Weg gehen die Engländer. Sfe rÜcken der Rauch­
plage nicht mit PoIiz:eiverordnu'ngen an den Leib, sondern sucheu
ihr cntgegenzuwirken durch Erziehung des Publiknms. Dies ist der
\Veg, den auch wir gehen saHen und wollen. Einen Schritt hierzu
bietet das schon erwähnte Merkblatt fÜr Planung und Ausführung
von Ballten von der Arbeitsgemeinschaft fiir BreJlnstoffersparnis
und die von dieser ins Leben gerufene wärmewirtschaftIichc Dauer­
schau, weIche der Vortrngcude dcr Beachtung empfiehlt.

In der anschließcl1den Aussprache wird darauf hingewiesen daß bei
den Vorschlägen zur IierstelJul1  wärmetechnisch guter :VVä;lde man
das beste, einfachste und biJHgste Mittcl ! 1 delt Vordergrund rHeken
sollte, dio Verwendung ullseres POl'ÖSCIl Ziegels. Schon vor 30 Jah­
ren ist darauf hingewiescn worden, daß Luftisolierungcn nur danll
Jwtzel1, wenn die Luft ruhig bleibt und keine Luftströmungen e!lt '
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Das Bauprogramm ist richtig durchgefübrt. Die
gute Gesamtgruppierung und befriedigende archi­
tektonische Gestaltung wird betont, jedoch wird
aer Zustand nach der ersten Bauperfode für sich
allein nicht günstig wirken. Die wirtschaftlichen
Voraussetzungen für Bau und Betrieb des Gym­
nasiums sind gut berücksichtigt, jedoch ist die
Lage einiger Räume zueinarrder und die Belich­
tung der tlaupttreppen und Flure nicht immer be­
sonders günstig.

Wettbewerb Rf'algymna.sium  e!Jsalz 11.. d. Oder
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sttJhen. Als bestes Mittel hierzu sind schon damals die porösen
Ziegel vorgeschlagen worden, ,,-eH in ihncn die LuHbHlscl1eIJ am
kleinsten sind- Leider wird die Verwc1Jdung der porösen Ziegel
viel zu wenig durehgeiUhrt. Die v,am VOltragendcn angeführten
Schwemmsteine sind zu teuer und mÜssen bei uns in I3crlin vun
weither gefÜhrt werdeu. Es wird aber .rifr dieses Ballmaterial viel
Reklame  emacht, niebt aber für die porösel1 Ziegelsteine, die wir
in Berlin zur VerfÜgung llaben Vor etwa 20 Jahren ist Geheimrat
Rietschel gebetc!! \vordcl1, dic \ViirmcbcsUindiJ!,kcit der porosell
Ziegcl berechnen zn lasscn, diese Arbeit ist damals leider Hieht
durchgcführt worden, aber dann vor 4-5 Jahren 'lOri Kuoblallch
in l\'1iinchcn wieder aufgenommca worden. Die Bereclmuru; hat er­
geben, daß die porösen Ziegelsteine die gleiche WännebesHil1digkeii.
zeigen wie die Schwemmstein.e. Es ist dann auch die frage auf­
geworfen- wordc1l, weshalb wir nicht Beton verwenden. Es sind
seit einigen Jahren Bcstrebungcu im Gange, insbesonderc in Nor
wegen, den Beton, der keIne Luftbläschen hat und daher zu kalt
ist, zu verbessern durch Herstellung von Gasbeton, um den Beton
d1.trchlässig 7.11 machen. Im Zentralblatt der Bauverwaltung sind

nenerdings wieder Arbeiten erwähnt, so daß die Zeit nicht fern zn
sein scheint, wo es uns geling:t, eincn porigen Beton herzustellen,
(;cr dann ein ernster Konkurrent für den Ziegel bau werden kann.
Zu der vom Vortragenden erwähnten Rauchirage wird noch darauf
hingewiesen, daß durch Einführung der Yernheizun  die Schorn
steine Überhaupt yermiedell werden können. In Charlottenburg
wird zum Beispiel das Rathalls fernbeheizt und es soll Jetzt die
ferl1heizlmg ausgebaut werdeu zu einem Stadtheizwerk, so daß
daul! der einzige SchoflIstein, der rancht, der des Elektrizitütswerks
sein wird. Betotlt sei, daß, während die Ofcnheizungen die Brenn­
stoffe nur zu 30 Pr.ozent ausHutzcil, die Ausnutzung bei Zentral­
heizung auf 50 Prozent, bei Fernheizung: auf 70 Prozent steigt.
WÜrmeverJuste bei der f"ernheizung siud IIltr sehr gering, ein
weiterer Vorteil bt, daß Reparaturen so gut wie ganz wegfallen.
Iioffentlich wird BerUn aLlelt bald diesCll Fortsc11ritt ausnutzen, der
in Amerika schon seit langem der Heizung dienstbar gemacht wird,
auer auch in Deutschland schall in manchen Städtell mit Erfolg ver­
wendet wird. Es sei nUr hingewiesen auf die Fernheizwerke in
tfamburg, Braunschweig, Kiel und Leipzig.

Der "Reichsbund Deutscher Technik" schreibt uns zum Thema Schulwesen:
WCI!)l man so die politischen Dislcussionen iiber die Schul­

gesetzfragc hört, dann möchte man fast glauben, das Wohl
uud 'Wehe unseres Schulwesens hänge uur vom Verhältnis zwi
sehen Schule lind Kirche ab. Die Wichtigkeit d1eser fragen wird
keineswegs verkannt. Gerade wir Techniker Silld durch unseren
Beruf so sehr dazn erzogen, das Hef ethische Suchen llach der
\Vahrheit 1.11 pflegcn lind zu achten, - wIr schätzen den Wert ech
ter Moral so hc h, - wir stehen so ehrfnrchts- lind andachtsvoll
Vor dem großen Geheimnis, hinter alt den Kräften, die wir in den
Dienst der Menschheit zu stellen bestrebt sind, daß mall   llter den
Tcchnikern besonders häufig echte Religiosität findet. Und die
V{0IIcn wir auch in dlc Seelen unserer Kinder pflanzen. Das darf

uns aber doch nicht blind dagegcu machen, daß unser heutiges
Schulwescn doch noch an ganz anderen Stellen der besonderen Anf­
merksamkeit, auch seitens der Politik bedarf. Es ist einer der
grnndlegendeu, schweren und gefährlichen MHngd nn<;eres d ttt­
schcll Schulwesens, daß die Kindcr und jungcn LelLte aur der
Schule weltfremd werdcn. Mit wic frischer Beoba.;ll1l!ngsgabe,
mit wie rcgem \:\"irklichkcitsslrm kOUl!!!t das Kiuu in die unterste
Schtdklasse,   und wie wirklfchkeitsblilld, wie lebcnsfre!'nd ver­
läßt es, mit vielerlei oft recht Ullpraktischem Wissen vollgcpfropft.
in der Regel die ober::.te! Ganz hesol1dcrs gilt d[t<:: von den höhe
ren Schulen. \Vir sind stolz auf Imsere Gymnasicn lind gerad
wir Ingenieure wissen den Wert der dort empfangencn allgcmei­
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4. Prei,. Kennwort "DachterraS5e", PJatz:t1J3Ich

WettbewOrb Ut'a!gymnasium Neusalz a. d. Oder. Grundriß F,rdgt'schoß
4.I'reis. Kennwort "Dachtcrra,se". Verf. Architekt RormanlJ, 1'icusal, a. d. Oder

Den Bildung wohl zu schätzen, - um so höher, je wirksamer sie
uns vor t:inseitigkeit in unserer häufig recht materiel1en Tätig­
keit bewahrt Aber wir dürfen doch nicht verkennen, daß heutc
künstJich auf den Schulen eine Kluft erzeugt wird zwischcn den
Sozusagen "salonfähigen" reinen GcistcswissenschaftcII und den
Von vielen Mänllcrn iu leitenden StcJIungen unseres Staats- und
öffentlichen Lebens doch ctwas über die Achsel angesehenen al1­
gewandten Wissenschaftcn. Das ist eine völlige Verkennung des
Bildulludes. Das Bildungziel unserer Schulen muß darauf hinaus­
gehen, abgerundetc Charaktere, ganzc Menschen in dic Weit
hinauszus e udcJ1, die das Matericlle und die Idealc in sich zu einer
Einheit zusammen verschmclzen, - die sich irl der Welt zurecht­
findclIlInd ihre gesunden fünf Sinne gebrauchen kÖHnen, _ gleichgül­
tig ob sie eine humanistische oder "realc" Bildung gen.oSSCl! haben.
Wir schätzen dcn Humanismus außerordentlich hoch, wenn er im
Sinne des klassischen Altertums gepflegt wird. Die alten Griechen
und Römer standen mit beiden FÜßen in der \Virklichkeit. Das
lehren Uns z. B. die Schriften des Plinius, des Rechtsgelehrtcn Ci­
cero, eines Cato, die uns ein anschauliches Bild davon vermitteln,
wie sich im Altertum Wirtschaft, "Vissensehaft und Technik mit
Kunst, Philosophie und Recht zu einer Einheit verbanden, die ilns
heute noch vorbiJdlich sein kann. Warum lernen unscre Kinder
nicht in der Schule, worauf außer dcn Rcdel1 eines Cicero und
Cato, außer der Kunst von Politikern uud Feldherrn die Macht und
Größe des römischen Weltreichs beruhtc, nämlich allf der Kunst
seiner Straßenbauingenieure, auf dem technischen Hochstand sei­
nes Nachrichtenwesens und seiner Schiffahrt? Ist es wichtiger,
die Gründe des peloponnesischen Krieges zu wissen, oder die

"Dachterrasse" _
Der Grundriß ist im allgemeinen richtig gelöst.
Das Dienstzimmer Jes Iiausrneisters liegt  ünstig
am Eingang. Die Flure sind zu breit. Die Be­
lichtung ist ungünstig. Der Zugang der AuJa
vom Treppenpodest -ist verfehlt. Ein direkter
Zugang vom Lehrgebäude zur Turnhalle fehrt
Es ist nur ein Zugang zu den unmittelbar neben­
einanderliegenden Aborten für heide Geschlechter
bei der TurnhalTe vorhanden. Die Lage der Bio­
logteräume nach Norden wird bemängelt. Die
Bibliotheken wären besser in Zusammenhang ge­
legt worden. Einige Unterrichtszimmer sind noch
zu klein vorgesehen. Der IIeizanlageraum liegt
!<:ut. Die Betonung des Mittelstückes in der
Hauptfassade ist unmotiviert.

Gründe, warum die griechische Kunst emporblühen konnte, _ näm­
Hch eill gesichertes \\,'irtschaftsleben und eine hohe Entwicklung
der Werkstofftechnik? \Vorauf wir hinaus wollen und mit uns
Milliollen dentscher Ingenieure, Techniker, Geistes- und Iiandar­
beiler: auf eine Durchdringung unseres Schulwesens, _ nicht
mit technischem, sondern mit WirkJichkeitssinn, _ nicht auf ein
neu es Faeh "Technik", sondern auf ein gegenseitiges Ineinander­
greifen aller Lehrfächer, so wie das Leben, Wirtschaft und Recht,
Kunst ulld Technik verknÜpft, statt daß, wie heute, die Schule die
Geister trenut und das Schulwissen in I-"ächer zerlegt ohne innere
V erbindlll1g miteinander lind n1elst auch ohne innere Verbindung
mit dem Leben. "Non seho/ae, sed vitae discimus", _ "nicht Hir
die Schule, fÜr das Lebcl1 lernen wir", sagten die Alten. Richtig,
- aber dann muß die Schule anders aussehen, als heute zUmin
destens utlsere höheren Schulen aussehen. Auf diese Dinge kommt
es aber all, weml wir eine lebenskräftige Nation bleiben, wenn wir
unsercn Nachkommen ermöglichen woJlel1, unsere heutigen jnne
rcn Zwiespältigkeitcn zu überwindcn und einmal wieder zu einer
harmonischen deutschen Kultur zu kommen. Diese Porderungen
sind ja cjgcl1tlich an keinc. politische Partei gebunden, aber es
wäre doch wohl wichtig zu hören, was die ef11zclnen Parteien dazll
zu bemerken haben, - welche Gewähr sie bieten, daß sie für diese
großet! Zide eintreten, lIud welche praktischen Schritte sie zur
Erreichung dieses Zieles zu tun gedenken? - Von der Beantwor
tung dicser Frage sollte jeder Deutsche, dem das Wohl seines Vol­
kes am Herzcn liegt, die Unterstützung der politischen Partei ab­
hängig machen, die um seine Stimme wirbt.

Verschiedenes.
Rd. Erl. d. l\UV. v. 11. 4. 1928, betr. ,baupolizeUiche Genehmi­

guug von Außenantennen n 8. 459. - Nach   5 des mit Er!. vom
6. 1. 1927.;...... 11 9. 525 IISW.1) mit.!;etciltclI Eutwurfs einer Polizei­
verorduÜl1g Über Außenante.J1ncl1 ist die Baupolizeibehörde befugt,
die OrdJlungs'mäßlge Unterhaltung der Anjagen zu überwachen.
Ein Unglücksfall, bei dem ein Mensch dadurch getötet wurde, daß
er mit dernßerisscneII blanken Draht einer AUßenluftleJteranlag-c,
der aUf dem blanken Draht einer StarkstromIcitulig lag,in Be­

riihrulIg gekOil1ll1CIl war, gibt mir Anlaß, die Polizei behörden da­
rauf hinzuweisen, daß eine planmäßige Nachpnlfung der Außenan­
tenl1el1, . die öffentlichen Verkehrsflächen sowie Eisenbahnkörper.
Straßcnbahnen, Freileitungen von Stark  oder Scl1wachstroman­
Jagcn kreuzen, geboten erscheint. Um auch die von dem Erlaß
der POlizciverordnung ober Außenantennen errichteten Anlagen
durch die,sc Nachprüfungen zu erfassen, werden sich die PolizeI
behörden' mit den Postbchördcl1 in Verbindung zu setzen haben,'
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5. Preis.   Kennwort ,,03t.WeStlage"

I ".,L  .

Wettbewerb Rl!al ynEt:!:;iu'1l NW>3.lz Q.. d.!Oler. :"erf. Arch. Hempel
Kennwort "Ost-\Vc5tlage"

"Ost-West:lage"
Die Oesamtanlage ist an Sich wirtschaft­
lich und die Gruppierung der Klassen­
räume gut. Bei diesen Vorzügen fällt
viel weniger ins Gewicht, daß die Stel­

o lung des Klassenbaues das Grundstück
ung-iinstig zerteilt und den Charakter
eines Schulgebäudes in der tlauptansicht
nicht wirksam genug wahrt. Die Iiaus­
meisterwohnung hat schlechte Ueber­
sicht über die gesamten Eingänge, wie
Überhaupt die Gruppierung der Raum­
gebäude Unebet!heitcn aufweist Der
PlatzabschIuß wird erst bei endgültiger
Ausführung des Gesamtbauvorhabens
erreicht.

um' festzustelJen, welchen Personen RundnUlka:1If1 en g:ellchml. t
sind.. Nach. einer Mitteilung des RPM. ist jedoch die besondere
Anfertigung von Verzeichnissen der r>ersonen mit Außenluftleitcr­

- -anlagen durch die Postbehörden zwecks MitteIlung an die Polizei­
behörden nicht zUlässig. :Es steht aber nichts im Wege, den Poli­
zeibehörden auf Ersuchen Einsichtnahme in die bei den postbe­
hördelt geführten Nachweisungen Über die Rundfunkgenehmigungs­
inhaber zu gewähren. Auch können die polizeibehörden die Au­
fcrtlgllllg von Abschriften oder AuszÜgen aus diesen Nachwei­

sUrlgen vornehmen. Bei der AusfÜhrung der Ueberwachung wird
darauf zu achten sein, daß die Aulagen neben den V orschriiten
der PoHzeiverordnulIg lind denen des Verbandes deutscher EJek.
trotechniker auch den Bestimmungen der Post (namentlich des
S 12 der Rundiunksgenehmhrungsbedingungell) entsprechen. Es
ist deshalb notwendig, daß s.ich die AußendieJlstbeam!en der Bati
polizei auch mit den Vorschriftcn der Reichspost vertraut maG1Jen.

Aufbewabrung von Polizeiakten. Der Preußische Minister Hir
VolkswQhlfahr  gibt durch RUl1derlaß vom 12. März 1928 bete
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Aufbc\vahrung von Polizeiaktcl1 bekannt (11. s. 543) ' "Es is' be­
obachtet worden, daß BaupoHzcibchördcn die Bauaktcl1 über B1U­
genehmigun-gen nach einer A ll !pcwahrl1Il.l{sdauer von flini Jahren
haben vernichtcn Jasscn. Ich:.-iß ache darauf aufmerksam, daß der­
artjg  Akten dau(;rnden WerLh aben \lud daher dauernd, und zwar
tunliehst so lange aufbewahrt werden mÜsscII, als die Gebäude be­
stehen".

Neue Rörnerfund l  n der Mosel. Bei den Ausgrabungen an
der Straße Carden"""':-Kaiscrsesch stieß man auf Reste einer umfallg-­
reichen römischeu Tcmpclanlage. Nach deli Hoch gut erhaltenen
Orundmaueru zu urteilen, sind diese Gebäude von den Römcrtl
verschicdentHch umRebaut und erweitert worden. Tn dcm Tcmpcl
hau wnrden zwei Statucn und ein Torso nach Art der römischen
nötterbi1der entdeckt. Neben der Tempelanlage fand mau KeHer­
räume mit Resten einer Säule um] ciiwn vermutlich sehr tiefen
Brunnen. Wa]lrscheinlich ist der gesamte Tempelbau zu Beginn
des fünften Jahrhunderts von den Franken zerstört worden. BI.

Verbands-, Vereins- usw. Angelegenheiten.
Der IlIllungsvcrband Deutscher Baugewerksmeister teilt mit,

daß cr sein Geschäftsamt von Berlin W 9, Linkstraße 32 nac11
Berlin Vi 35, t'lottwellstraße 3, 1., Telefol1 Kurfürst 8973 verlegt
{Iat. Die Leitung des Geschäftsamtes hat der S rndikt1s Dr. Ii.
Fröhlich Übernommen.

Wettbewerbswesen.
Zur Kritik am Wettbewerbe dcr Bau-Ausstellung Berlin 1930.

Der "Aufruf zu einer fruchtbaren Kritik am \Vettbewerbe fÜr dJ
Ban Allsstel1u!Jg Be1'1in 1930", den die MOlIatsschrift "Städtebau"
erließ, hatte 78 EinselIdungen zur Folge. Die Arbeiten habcn
viele wertvoHe Ideen gebracht, weIche die bisher bekannten Vor­
schläge von Prof. Poe1zig Lmd Stadthaurat Wagncr weitereut­
wickeln oder bedeutsam abwandeln. Prof. Pani 1300a1z, Stuttg-ait,
Vizepräsident Benno Kühn, BerUn, De. Max Osborn, Berlin und
Oiinter Wasmuth, BerliH, berielen den Iieransgeber der Zeitschrift
"Städtebau" Dr. "Werner Iiegemann und bezeichneten als dic
wertvol1sten Arbeiten die :Entwiirfe der Architcktcn J osef Tiede­
mann, BerJin, Pefer JÜrgensen, Berlin und Carl heger, Dessau,
denen die von der Zeitschrift "Städtebau" ausgesetzten Preise von
je 500,00 Mk. zuerkannt wurden. Auf Rat der Begutachter steH te
der Verlag Ernst Wasmulh einen vierten Preis von ebenfalls
500,00 Mk. zur VerfÜgung fÜr die weitere Auszeichuung der Arbeit
von Prof. Heinr!ch Straumer, BerUn. Außerdcm wmderJ nocb 8
Arbeitcn eiJle al! zeichnende Erwähnung zuteil. All diese Ar­
beiLH sowie noch viele arldere der eingegangencn EntwÜrfe wer­
den in der Zeitschrift "Städteb3l1" veröffentlicht \lud eingehend geH
würdigt werden. Sämtliche Entwürfe sind bis zum 18. Mai 19: 8 in
der Landcs-AussieJ1ung, Lehrter BahnllOf, der Oeffeutlichkeii bei
frciem Eintritt zugäl1glich. Diese Ausstelll1ng findet im Zusammen­
hang mit der Ausstellun  der Entwürfe des offiziellen Ball-Aus­
stellungs-Wettbewerbes statt.

Jubiläum.
tleJIIgenbeil Ostpr. Am 6, Mai 1928 feierte Herr Maurer­

meister Sc h u I Z schi 50 jähriges Berufsjubiläum llIld kOllllte am
gleichc!1 Tage sein 20 jähriges Meistefiubiläum beg-chell.

Meisterprl1fung.
Dresden. Vor der Baumeisterpriifllngsbchörde ill Dresden

haben im 1. Vierteljahr 1928 die Iierren Dito H n s t e aus Dresden
und William P fe i f e r aus Dresden die Ballmeistcrpriifnng i1J Hoch­
bau bcsta!lden,

Persönliches.
Cottbus. Die Stadtverordneten wählten am 13. April 1928

einstimmig Jen 40 jährigen Danziger Regierungs- lind Baurat Hel­
mut Sc h r öde r zum Stadtbaurat.

Todeafälle,
Prankiurt Oder. Durch UnglüclfsfalI verstarb am 5. Mai cl. J.

Herr Bauunternehmer fr j c d r ich Pa u J k c.

Ohmehau Sa, VQr einigen Tagen verstarb der Baumeister
Kr c y.s s i g, hier, im Alter von 55 Jahreu. Der Verstorbenc war
in weiten Kreisen bekannt. Viele Dallten in der Stadt geben ZCUg
His von seJner Tätigkeit.

Leipzig. Vor cinig-en Tagen ist der. weit über Lelp igs Gren­
zen hinaus bekal11Jte ArcJ-litcki, Baurat An ton K ä pp! er, im Alter
von 72 Jahren yerstorben. Käppler ist durch verschiedene Bauten
inner- !llId außerhalb Leipzigs berühmt geworden. \;Vir erwähnen
hiervon 1111f das Gebäude der Leip7;igcr Lebensversicherung arn
Dittrichring und die Katholische Kirche ill LeiDZig PlaKwitz.

Lugau Sa. Der l1iesige Stadtbaumeister Eu gen K 0 p k eist
vor eini. en Tagen iIlJ Altcr von 40 Jahren infolge einer Blutver­
giftung verschieden.

Plauen i. V. hn Aller VOll 63 Jahren starb vor einigen Tagen
der stadtbekannte Baumeister Reinhard Hof man n.

Bauindex.
1913 = 100

14. 3. 28 = 171.3
11, 4. 28   173,5
25. 4. 28 = 173,5

Saustoffindex.
1913   100

18. 4. 28   157,9
25. 4. 28   158.6
2. 5. 28   15S,8

fragekastel1.
frap;c Nr. 93. In einem großen Exerzierha!ls ist die LcIJmtenne

schadhaft, soll repariert oder erneHert werden. Wie ist dies
praktisch uurchzufÜhre1l tmd wird UJ1l Auskunft gebeten: 1. mit
welchcn Baustoffen kommt l eparatur, 2. mit welchen Baustoffen
kommt Nel!her tel1ung in Frage, 3. Eig-nen sich luft trockene Lehm­
ziegeln hierfür und wie sind diese zu verlegen. Rissebildul15t' darfnicht einlrcten. N. in M.

Frap;e Nr. 94. Wer von den Herren Kolle,!{cn kann mir ein
unbedingt gutes Mittel zum Verkitten von zusammengetrocknetemrußboden geben? E. Sch. in K.

4. Antwort auf Frage Nr. 69. Wenn das Wohnhaus nicht unter­
kellert ist, die Räume nur eine Stufe über Terrain Hegen, so emp­
fiehlt es sich, mit cinem Trockeubauverfahren zu arbeiten, zlImal
das Gebäude als feucht 'bezeichnet wird. Die Räume sind etwa
.,5 CllJ tief freizille!.;l'::1. Zunächst v, ird eine 8 cm starke Beton­
schicht im Miscbun,Q:sverhältnis 1: 8 eingebrac1-tt, darall! \vird
Pappe verlegt, die StöRe  auhcr vcrklebt und die Pappe an den
WänJen bis über !,'ußbodenoberkaute hochgezogen. Iiierauf wcrden
Maschinenmauerstcine oder auch Kalksandsteine hochkant gestellt
im Abstand von 26 cm von Mitte zu Mitte Itnd darauf wieder
flachkant Maschinenmal1crsieine mit Bandeisen ill Zementmörtel­
fuge ver]eg-t. Auf dieser ZicgcJschicht kann dann eil1 Zemeutestrich
aufgebracht WerdC!I, der nach der .Erhärtung und Austrocknullg
einen festen Unterboden für Linoleum liefert. Anstatt des Ze­
!1Jcntestrichs k<l1111 jedoch auch ei]] anderer Estrich z. B. Gips­
estrich gewählt werdeIl. Eiue andere ähnliche Ansführungsart ist
die mit Steg-Zcl1Jetltdiclell oder I'Solicrschemelu aus Beton, die von
lebtl!l1g;,fähigcn Zementwarcnfabriken am Lager gehalten werden.
Diese .Eiubanten erfordern schr wenig Zcit uHd sind mit einfachen
Mitteln herzustellelt. Solche Ausführungen haben den Vorteil, daß
der l30dell fl!ßwann ist. :Es werden daher an den SeiteIl Oeff­
nungen ansge;,part, wodurch ein kommunizierender Luftraum
zwischcn Zimmer I1I1d Hohlraum im Unterboden entsteht. Die
feuchten \ lände können sehr Rut mit imprägnierter Falzpappe
isoJiert werden. In a1lell ZweifelsfäHen wenden Sie sich zweck­
mäßig an die Beraltlngsstel1c für das Bauwesen der Deutschen
Linolcum-Werke A.-G., Bcr1iu NW. 7, Dorotheenstraße 29.

Antwort aut' Frage Nr. 82. Wie das Gruudwasser am ein
f8chsten zu entfernen ist, kanl! naturgemiiß nur an Ort und Stelle
entschieden werden. Da aber der Boden felsig ist, wird t'Jne
solche. AblcJtnng schwieriger seilI, als eine Dichtung deS Werkstatt
kellers, die man als il1l1crc Putz schicht mit Zemel1tmörtel au.sfiihrt.
VorbcdingUI1R ist, daß während dieser Arbeit möglichst jeder
ViasseralIdraug vermieden wird, also eine wasserarme Zeit ab­
g:ewartet wird. Der Putz selbst kann VOll geÜbten Leuten. ohne
Zusatzmittel vollkommen wasserdicht hergesteHt werden, sonst
bedient man sich eines der handelsÜblichcl1 Erzeugnisse wie:
,.Aeternul11" der Gewerk.schaft Claudills, ESSCII, Rolandstraße 17;
"ProhIPin" der Hans HaueHschild G. m. b. Ii., Hamburg 39, Jarrc­
straße 26; "Sika" der Chem. Fabrik KasPJr \VinkIer &. Co., G. m.
b. H., DurmersheiIl1; "Tricosal" der Chemischen Fabrik Orünau,
Landshoff &. Meyer Aktiengesellschaft, Grünau bei BerUn. Der
Putz muß Hn den Wändcn genÜgend hoch geführt und die Ecken
als Iiohlkehlen ausgcbndet wcrden. Zu weiterer Auskuuft stehen
wir 1:ltcntgeItlich Z"r Verfügung.

Bauberattll1gSstelle Bresla!1 des Deutschen Zement-Bundes.

Schr! ft! el tu 0. g: Architekt B.D.A. KUrt Lange r u. Dr..Ing. Laogoobe ck
belde in BroB!au und Baurat Ha n B B 11.1 t h gell In LelpBlg.

VerlB.g: Pau] Btelnko In Bre!!B.u u. Leipzig,
Für unverlangt eingesandte Manuelcriptc übernehmen wir keine Gewähr.
Allen Zueendungen un die 8cbrittleitung bitten wir Rückporto beizufügen. '

luhal t;
Wärmewirtschaft im Wohnungsbau,   Der ..Reichsbund

Deutscher Technik" schreibt UlJS zum Thema Schulwesen. ­
Abbildungen: Wettbewerb Realgymnasium Neusalz a. d, Oder..
Ve,rschiectencs.   l"ragelfastcn,


